
L2 Einführung

Info-Boxt

Netzwerk: In Netzwerken werden eine Vielzahl von PCs

untereinander verbunden, wobei oftmals ein zentraler Com-
puter, der so genannte Server, existiert. Auf diesem wird

dann die Netzwerk-Software (hier der NT-SERVER) installiert'

die vergleichbar mit dem Betriebssystem auf einem einzelnen

Rechner alle Vorgänge im Netzwerk regelt. Auch können dort

zentrale Programme und Datenbestände bereitgehalten wer-

den. Die a m Server angesch lossenen und untergeordneten
pCs werden wiederum als Clients oder Workstations bezeich-

net. Mehrere Clients können in Untergruppen' den so

genannten Domänen, zusammengefasst werden.

Auf welche Daten im Netzwerk der einzelne Client zugreifen

darf, legt der Netzwerkverwalter, der auch Administrator

oder Systemoperator (abgekürzt Sysop) genannt wird, in den

so genannten Zugriffsrechten auf dem zentralen Server fest.

So können Datenschutz und Datensicherheit besser gewähr-

leistet werden. Hierfür dient auch die Tatsache, dass oftmals

von außen zugängliche Laufwerke (Disketten-, CD-ROM- und

ZlP-Laufwerke) an den Workstations fehlen. Damit kann die

Gefahr reduziert werden, dass Viren, die Daten und System
gefährden können, nicht mehr von außen wissentl ich oder

unwissentl ich eingeschleust werden.
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sie sol l ten -  wie berei ts erwähnt -  tägt ich dieirüge auf legl iche Verände-

rung h in  ansehen,  insbesondere  d ie  Zehenf ischenräume und d ie  Fuß-

sohten betrachten. Benützen Sie notfal ts dazu einen Spiegel!  Oder bi t ten

sie einen Angehörigen. Bei der tägt ichen bzw. wöchent l ichen Fußpflege

gehen Sie in fotgenden Schri t ten vor:

waschen sie die Füße tägt ich mit  lauwarmem (ca. 37')  sei fenwasser,  aber

höchstens 3 Minuten, damit  die Haut nicht zu sehr aufweicht.  Prüfen sie

vor dem Fußbad die wassertemperatur bei Gefühtsstörung an den Füßen

mit dem Eltenbogen oder einem Thermometer.

Die Füße gut trocknen, besonders zwischen den Zehen. verwenden sie am

besten ein weiches Handtuch, damit  die Haut durch das Trockenreiben

nicht ver letzt  wird.

Die Hornhaut l<ann durch Abreiben mit  Bimsstein oder mit  einem batter ie-

betr iebenen Hornhautrubbet (2.8. Pedibette oder Hest ia pediat)  entfernt

werden.

Hornhautpart ien (Ferse und sohte) mit  sehr fet thal t iger creme oder salbe

e in re iben,  um Risse  zu  vermeiden.  D iese  sa lben aber  n ich t  zw ischen d ie

Zehen oder  au fwunde Ste l len  br ingen.

Die FußnägeI gerade abzwicken und mit  einer stumpfen Nagelfei le gerade

abfei ten und nur soweit  kürzen, daß sie mit  dem Zehenrand abschl ießen.

Ein Einwachsen der Fußnägel täßt sich so vermeiden. '

Be i  a [ [en  Veränderungen w ie  B lasen-  oder  Hühneraugenb i ldung,  Ge-

schwüren - ob schmerzhaft  oder nicht - ,  Rötungen, schwe[[ungen, Einr is-

sen, Hautabschi l ferungen - besonders zwischen den Zehen (Pitz infekt ion)
- sofort  zum Arzt gehen. Nehmen sie atte Veränderungen an lhren Füßen

sehr  e rns t !
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